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Zur Verbreitung und Ökologie von Formica fusca L. und 

F. lemani Bondroit in den Hauptwaldtypen der 

mitteleuropäischen Gebirgswälder (zugleich ein Beitrag zum 

„Weißtannenproblem" im Thüringer Wald)^ 

Von O. Eichhorn 

Mi: '•< .!/■/'//, ;;,JJX'''; 

Ahstr.ict 

Oll tlio ili>trlhutiiMi .inj ocolo;;) ol Furmuj fiiua 1.. .iiiii h.lem^nt Ikiiul. in tlic niain forest 
txpi's ot v'fnti.il-l uropi'.in niouni.iins (.ilso .1 ..oruilbiiilon to tlic "silvcr fir-probleni" in 
tlic Tllurln^l.m TorL-st). In ii-niiMl liuopi- /■ ik^l.i and /' Icm.uii an- vicinant -spccics. 
f •.•i-i.; ■inü.ihii-. ihi- lo\\l,uul> ,uui ilic lowcr aml inu-rnK'Ji.iu- niouniani siti-s, .inil thc 
rL'>pi^"ti\j lo!\'st t\pc>. w lu'i'cas /■ , U'y>i.uu inliabiis tlu' nn>iuaiu--siil>alpnK' conitcTüus forcsts, 
aiui liu- i.'.\^ .".:". -siü'.u^ aiul alpiiu- prairu- i\''4ikiiis. 

iv;>i.\j v^". t'u' miinhtT tit habuats in w hich ilu' spo^us u'cia.- piL'scnt ( constancy) 
h. iuii:.: ranks s'.\ih anioni;st all I'orniuaJao, aiiJ bascJ on thc ninnlx-r of ncsts ( abun- 
danCN^ it rar.ks tourth. F. lcr>:.:>ii \s stvond in conMancy and abundancy. 

In ihc soutiii-rr, bl,\ck l-orcst, du- Swiss Jura and thc iMstorn alps thc arca üf distribution 
o\ F. tuic: IS alniost idcntical w iili that of tlic silvcr hr, whilst in thc Thuringlan niountains 
only F. /i'";..v,'; :s prcscnt. I roni this it is coiicliidcd that thc Thuringi.in I'orcst lies outside 
üt the Optimum ot silvcr hr. This could hclp to cxplain thc considcrai)le dccllnc of this 
trcc spccics durin^ thc last ccnturics. 



1. Untcrsuchuiii^sgcbictc, Material und Methode 

A;il,i!s!;cli von L'ntersiichunt;cn zur X'crbrciiuni; und ökt)lc)i;ie der Amcisen- 
t.iun.i der nmtcleuropäischen CebirL;,s\\ alder (F.ichhokn 1962) wurde von 
uen beiden Hiltsanieisenarren Fornuca fusca Lin. und F. Icniani Bondroit 
eir.e i^rs^Je An/.tli! von Nestern erfaik 

F. t:i<ca und F. lc>i:.ui! snid zwei Arten, die makroskopiseh nieht ausein- 
andergelialten werden können, jedoeh naeh ihrer Beborstung an Hand von 
nur drei oder vier Tieren einwandfrei zu trennen sind. Bei F. fusca finden 

' Die L;itcrs„c!-.u;i_L;cn wurden mit Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
am Iürst,-ooloi;;sciicn Institut der L'nivcrsität Göttingen unter der Leitung von Prof. üipl.- 
Ing. Dr. E. Schi.mitschi;k durchgeführt. 

Z. in;;. Em. 6S y\-^7\., 337-344 
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sich auf dem Pronotum höchstens 2-3 borsten förmige Haare, bei F. lemani 
/ahlreiche (Yarrow 1954). 

D.is Materia! erlaubt es, die beiden Arten bezüglich ihrer Verbreitung und 
Oekoliigic /u charakterisieren und die tiergeographischen Befunde geben 
auch I linweise auf ein noch ungelöstes pflan/engeographisches Problem, 




o 

Hannover 




1 Miffeldeuf sehe Gebirge 

2 Schwarz wa/d 

3 Schweizer Jura 

3 a 5ch weiier Mitfelland 
4- Ostalpen 



Abb. l. Übcrsiduskarte der (JntcrsuL-huiigsgtbictc 



nämlich das der Weistannen Verbreitung und des „Tannensterbens" im Thü- 
ringer Wald. 

Die Üinersucliungsgebiete sind in Abbildung 1 dargestellt. Sie umf.is'ii.'n 
die mitteldeutschen Gebirge (Harz, Thüringer Wald und WerrabcrglanJ; 
.'\ulnalinicrcgioii 1), den Südschwarzwald (.Aufnahmeregion 2), den Sciiwci- 
/cr Jura und das Schweizer .Mittelland (Aufnahmeregion 3) und die 0,s: 
aljUMi (.Xulnahmercgion 4). Insgesamt wurden 115 Biotope aufgenoiiimen; 
da\ cn in den Kcgionen I und 2 je 1 8, in der Region 3 14 und in der Region 4 
(C^staliH-n) 65. 

An Waldt\pen wurden die in Abbildung 2 aufgeführten unterschieden. 
Die Auinahnien wurden in Beständen aller Altersklassen (Jungkultur bis 
Akbestand) und z. T. auch auf unbestockten Idächen (Waldblößen, etc.) so- 
wie oberhalb der Bauniiirenze durch treführt. 



Mcihodisch w Lircle so vi)ri;i'g.inj;cn, il.ils m ifdcm Biotop eint den i;i.'i;clK-:u-n Vfrii.i'.i 
nissen ,ui:;ip,ilMi', rcpräscni.iiivc Aii/..ilil Steine, .Stöcke, L.tgerholzstüeke und I''.rdeinsJil,..;r 
.lut Ameisen hin untersuelu und die gefundeneti Nester .ils Stein-, Stock-, L.igerhol'/- unJ 
l-"rdnesier rei;istriert wurden. 
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O. Eichhorn 
2. Ergebnisse 



Von F.Jusca wurden in 35 (von 1 15) Biotopen 193 Nester gefunden. Die Art 
steht von allen Anieisenarten des Gebirgswaldes nach der Biotopzahl ( = 
Konstanz) an 6. und nach der Nestzahl ( " Abundanz) an 4. Steile. 

D.is WirküniDK-n in den cinzi.'lni.'n Waldispcn n.\ch " u-Konst.m/ u:ui " i-Abund.inz ist 
in Aluiild.UMf; 2 d.^rgcbtclit. In dieser D.irML'lluni; wird zum .-Xusdruek gcLir.u'nt, in wieviel 
Prozent de' \ on dem leweili!.;en ^X'.lldc\■p untersudncn Gesamtbioi.nv.i!-.! ^x An vork.-rn 

: ■ ' P-KonM.inz. ür^ko. 

g weiße Säule-; und wievic; 

Prozent der Ges.imtnester- 
z.ild von /. 'u>ca und /. 
tcmjnt au! d:e einzelnen 
\V'.-ildi\pen enitallen ( ^=- " i- 
.Abund.inz, rechte, scKw.ir/c 
S.iule). D.i un:erv>:hiedlidi 
viele Biotope je W'aldtyp 
.1uli;enoninie:'i wurden, wür- 
den die .absoluten " u-.-\bun- 
d.inzwerte kein ;.;en,iuei Bi'd 
über d.;s „Gew ieht" der be- 
trettenden .-Xnieisen.irten in 
dem •eweilii;en \\',ild;\p er- 
i;ebeii. Die i.Usiiehli.hen 
.•\utn,\linieer;,;ebn!sse wur- 
den desh-tlb .tut 13 Biotope 
pro W'.ildtvp reduziert. 

1-ür jeden W.ildtvp wird 




r 



1= 

m 



jt_a_ 



Ib ,1a 
MiMfld Gebiry e 



"0 Ib 3a 

Suds( hwarzwald 



■u Ib 

O^ta! pen 



zusatzlieh .m^egeben, m 
wie\'lel Pro/eP,t der unter- 
suchten Proben die .•\rtefi 
vertreten w .iren'. -Mle drei 
Werte (" ii-Künst,\n/, " <>- 
.Abund.inz und " »-.Abun- 
d,"!!!/ be/o^eni ,iut die Ge- 
s,init proben/.; id \ zu^,tn>nu'n 
erbiuben es, die w,tldt>pep- 
iiKilsige W-rbreitung der bei- 
den .^nlel^en,■lrten d,ir/u- 
ste'len- 

F. fitfc.i k ommt, re- 
gio nalgesclTen, über.i'i 
in ^litrL■Ic■urop.^ vor 
und bcbie'dclt \or ailcir, 
die F.bcne- und d;c un- 
teren und mittleren 
Cicbirgslagcn. Ihre obe- 
re \'erbrcitunt;sgrei!/c 
zeigt ein Gefälle \'on Süden nach Norden und vom atlantischen zum kon- 
tinentalen Klima. Sie biiiiarzui;t^oz(^Tii^is_clv WaldtypeiuiiiÜM^:: 

- Zu dieser D.irstellungsweise ( " ci'Koiist,inz i sei ein Beispiel i;en,UMii: Im \\',iUitvp |j. 
den Buehenwaldern der submont,inen und moni,"men Stute, wurden 21 Biotope .aulgenniv. 
men; in V d,tvon k,tm /■'. jusc.i vor, ,il,so in 42, S " ii der Biotope. 

•■' ,'\ueh hierzu ein Beispiel: Im \X',ildt> p 1,1 wurden 113S Steine, 7i0 Stöcke, 44'-> [..ii;er!ie'; 
stücke und 4')6 m'- l'.rde ( 2S33 Proben insj;es,imt) ,tuf .Ameisen hin untersucht i;-i : 
39 Stein-, 17 Siock-, 12 L.igerholz- und 16 I^rdnester ( 84 Nester ins;.;es,'imt) von F. >'tj 
gefunden, d. h. bei 3 " 'u der untersuditen Proben (reclite Z,-ihlrenreihe in .-Xbb. 2). 



Ahh. .1. \'erl)reituni;sdi,ii;r.>mni \ on l't>rtiiua ju^ca ( 
sehr.iftiert) und /■'. Iini.iui ( weils) m den Waldtypen 1 a, 
Ib Liiul 3a (nacli .'Xutiiahnieregionen ;.;eori.lnet). Be/eichnuiii; 
der W'aldtypen wie iii Abb. 2. Die Werte lür die S.iulen 
des l)i;.;i"amms resultieren aus einem Iiu!e\, d^'V sich aus der 
Summe d^-i' .-Xbundan/ werte di\idiert dtirch die .'\nzahl 
aller Biotope des betrettemlen Waldijps iLir lede .-Xrt er- 
i;ibt- .Als Beispiel sei erKtiitert, wie ttir l'oimic.i lotitUi: die 
den Waldt\p la der mitteldeutschen Gebirge darstellende 
Saide entst.tnd: F. Icnijm kam in d^'n mitteldeutschen Ge- 
birgen im Waldt\p la m 7 Biotopen mit .■Xbundanzwerten 
/Hischen I -3 vor. Die Summe dieser .Abuiui.tnz werte be- 
tr,igt 12. Diese Zahl dividiert durch die (iesamtbiotopzahl 
ilc- W,ildt\ps la ( S) ergibt den Wert lür die Saulenhöhe 
von 1,5 
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i;t'.M.'lK'ii hat (.iic Att im Südschwar/u ald, Scln\ei/cr Jura und ui ticii Ost- 
alpcii ihren \\'rbri,Miuii;.;ssd-,\\ crfiunkt m dun sLihnwiitaiu'n, montanen Bu- 
dien'.\alv!ern (\\'ahlt\ p la), m den niontaiK'n, hochmontanen Buchen-, 
lannen-, ( I ichten- iMisehw äldeni (\\'ali.it\p Ib) umi insbesondere in den 
^\ armen löhrenheidewalderii (\\'aldt\p 2a). In diesen drei Waldtypen 
wurden rund '■)(■>" n aller ihrer Nester i;elunden. Im lohrenheidcwald war 
s:e 1:1 allen Biotopen \ertreten ( lCO"ii Konstanz) und 3,4 "0 aller auf 
Ameisen untersuehten Steine, Stöcke, Lagerholzstücke und Erdeinschläge 
„entlr.elten" ein Nest der / . lasca (Abb. 2). Im lichten löhrenwald nistet 
die .\rt auch im Inneren i.ler Bestände, während sie in den kalten Buchen- 
waldern und auch m den (lichten-). Buchen-, Tannen-Mischwäldern allen- 
falls aur l.ichtuni;en und Blölsen oder nahe an den Bestandesrandern ihre 
Nester anlegt. Sonst tiiuiet man sie im Bereich dieser W'aldtvpen (la und 
Ib"! nur aui Kultur- und Freitlächen. Die gegenüber dem l'öhrcnwald (2a) 
\ le! geringere Kimstan/ (42,8" n im \\'aldt\ p la und 44,8'"» im Waldtvp 
Ip" h.iiigt 7. T. damit /usanimen, dals die Art in (.lichtgeschlossencn BeStän- 
der, fehlt'. 

In den niitteldemschen ("icbirgen tehlt F. jusCd nahe/u vollständig und 
wird schon \"on 4>C n; liber NN' an \on /•'. Icruar,: ersetzt (.'\bb. 3). /■'. jiiica 
kam hier nur in einem \ on 16 Biotopen der \\"aldt\pcn la und Ib vor, gegen- 
üher F. Icm.nn, die in 12 Biotopen testgestellt wurde. Der einzige, zum mit- 
te'eurc~ipaischen Cjebirgsw ak! zu zählende Biotop, in dem F. fusca auftrat, 
war em .xerothermer Süd- bis Siidosthang am } lohen Magen bei Dransfeld 
(480 m). Es handelte sich um eine gutwiichsigc 12jährige I'ichtenkultur auf 
Basalt im Lbergangsbereich zur coliinen Stufe. 

In der Rhön entspricht das I Ii')lien\i)rkommcn von F. fusca und F. Ic- 
".'.;•;.' denienigen im März, Th'iringer Wald und Werrabcrgland. In Elöhcn- 
lagen zwischen 400 und 900 m herrscht F. Icniani, während F. fusca erst in 
tieferen Lairen bei 300 ni und darimter auftritt (Gössw ai.d u. Halbfrstadt 
1961). 

Ln Hinweise über die rel.itive Häiilis;keit der ein/ehien Nesttvpen /u erhilten, wurde 
erreer.t'.et. wieviel Pro/eiii der untersueliten Steine, Stöcke, I,.ij;erli(il/stüeke und F.rdein- 
sehl,v.;e ein \est .lutwiesen, unii ?w,ir in .illeii \\aldt\'pen /us,imnieni;en()nimen, in denen 
die Art vork.tin (s. T.tbelle^ 

Bei /. V.'.sca ergeben sich nur geringe Unterschiede bezüi;lich der Nest- 
t\ pen. Sie nistet m I-.rd-. Stein- und Stocknestern in fast gleicher Häufigkeit; 
■m I agerluMz nistet sie etwas seltener. .'\iif feuchtem, grasbewachsenen-; Bo- 
den \\ erden nach Gössw \! o (1932) Erdkuppelbauten errichtet, durch die die 
Nc'-tobertiäche \ ergrölsert und mehr Wärme absorbiert wird. 

^ lem . nn kani in .34 l^iotopen mit 4S6 Nestern vor und steht sowohl nach 
der BiOtop/ahl ( "■ Konstanz") wie auch nach der Nestzahl {~ Abundanz) 
an zw eiter Stelle von allen Ameisenarten des Gebirgswaldes. 

Die .Xrt hat ihren \'erbreitungsschw erpunkt im Siidschwarzwald, Schwei- 
zerjura und in den Ostalpen im h ochmontanen -sub alpinen Xac lel wa ldgüri_cl 
;\\ aUftvpen 3a. 3b). in der l\runimlio]zn>;gion (4a u. b) und in den Zwerg - 
;iirauchl-,euk;n (4c'). In diesen Waldtypen ist F. Icmani die mit Abstand kon- 
stanteste Art (Abb. 2). In den montanen Moorkiefernwäldern kommt sie 
ebenfalls regelmäßig vor (66,6 ", » Konstanz) und sie vertritt F. fusca im 



* Im W.ildtvp 1.1 (21 Biotope) wurden 11 Bestünde und 10 Kulturen (bzw. Freiflächen) 
■lutgenommcn, im W.ildtvp Ib (29 Biotope) 13 Bestände und 16 Kulturen. 
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nördlichen Mittekuropa in Mooren bzw. anmoorigen Biotopen der Ebene 
und collinen Stufe. 

In den alpinen Grasheiden (4d) fand ich keine Dauernester von F. lemani, 
sondern nur Weibchen bei der Koloniegründung. Sch.mjkr-Schimitschkk 
(1'->6S) stellte jedoch im Oef/tal in der unteren Grasheidestufe Dauernestcr 
fest. 

In den Ostalpen, die z. T. schon kontinentalen Klimacharakter aufweisen, 
findet sich /'. ic»i.i?:i zuweilen auch in Höhenlagen, die im mehr maritimen 
Schwarzwald und Schweizer Jura von F. fusca besiedelt werden. So fand 
Mai '(, KY (1968) F. Ictnaui in Geröllhalden am Mittersee bei Lunz bei etwa 
SCCm. 

In den mitteldeutschen (jebirgen (Aufnahmeregion 1) ersetzt F. lemani 
die mit ihr vikariierende Art F. fusca und tritt bereits im Bereich der sub- 
mositanen und montanen Buchenwalder (Waldtyp la) und der montanen- 
hoclimontanen (I'ichten-). Buchen-, Tannen-Mischwälder (Waldtyp Ib) an 
die Stelle der /'. fiifca'- (vgl. hierzu Abb. 3). 

F. Ich, Uli wurde nur zweimal zusammen mit F. fusca im gleichen bzw. 
benachbarten Biotop angetroffen. Im I löllental im Sütischwarzwald lebte 
die Hilfsanieise zus.unmen mit /■'. saniittnica Latreille und Tctranwrium 
c,H->p::uj!! 1 . unter einem Stein 40 m hangaufwarts \on einem fasca-Kvit 
(600 m). In der .\Uihlau bei Admont nistete F. lemani im geschlossenen 80- 
bis 85iälirii'en l'iehten-Buchen-Wald, während die vorgelagerte lOjahrige Kul- 
tur von /■". fusca besiedelt war (750 m). Hier zeigte sich das auch bei anderer) 
„Artenpaaren" beobachtete Phänomen, daß die ^ Art, dereit Verbreiuin^s- 
schwerpunkt im Gebirge höher liegt, in tieferen Lagen ins Waldintiei;e aus- 
weicht. während die Art mit, dem tiefer liegenden Verbreitungssdiwerpunkt 
dort konkurrenzfähig genug zu sein scheint, dcti,,..Platz .an .dC-T. Sonne" ZU 
bdiaupten. In ilu-em I latiptverbreitungsareal meiilet /-'. lemani geschlossene 
Bestäntle ebenso wie /•'. fusca: hier fehlt aber auch der Konkurrenzdruck 
durch letztere. 

Adiii (mündl. Mitt.) fing F. lemani in Athylenglycolfallen in einem 
moorartigen Biotop bei der Sababurg im nordhessischen Hügelland in 300 m 
Seehöhe. 

Nach I'RANZ (1943) ist Formtca fusca fnsco-gagatcs Forel in den mittleren 
Hohen Tauern die häutigste Ameise und steigt bis 2300 m empor. Seine Tiere 
\s urden von Gössw ald determmiert und mit (.licscm Kamen belegt. Aus den 
Aufzeichnungen geht hervor, daß es sich bei dieser Form um die heutige 
F. lanjni handelt. Nach Yarrow (1954) und CoLt.iNc;wooD (1958) be- 
wohnt /". lemani auf den Britischen Inseln das Hochland und in der Ebene 

Relative Häuligkeit der Nestlypen hei Fnrmica/»sca und F. lemani in den mitteleuropäischen 
Gebiryswäldern in Prozent der unter.suchten Proben 





Su-inm'.UT 


St,HklU-tlT 


l,.v.;crh..|/iU'*tcr 


rrJ:u"-ti.T 


F. /.-(.< C! 

F. lemam 


2.5 
3,5 


2,3 

4,5 


1,S 

3.7 


2,7 
4,3 



■' Die den Vi'.iKityp l.t betrctienden Säulen ("/u-Konst.mz und " n-Abund.^nz) der ,\bbi!- 
dunj; 2 b.isiercn .lu.sscliließlidi, die den U'.ildtyp Ib betreffenden überwiegend auf dem 
.'auftreten der F. lenumi in diesen Waldtypen der mitteldeutschen Gebirge (Aufnahme- 
region 1). 
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die Moore und ihre Verhreitunt; überlappt sich mit der von F. fusca in 
grolk'n Teilen Mitrelengl.inds („Central Brit.iin"). 

F. Icfn.uu nistet im (jeliiri;s\vald fast t;leich häufig in Stock- und Erd- 
nestern und ist auch nur wenig seltener unter Steinen und im Lagerholz zu 
tinden (s. TaLx'lIe). Oberhalb der Baumgrenze legt sie ihre Nester überwie- 
gend unter Steinen an, in der Crasheidestufe nach Sciiaui-r-Sc:himitschek 
(196S) sogar ausscli]iel>iich. 



3. Hypothetische Folgerungen auf der Grundlage der ticrgcographisdien 

Verbreitung von Formica fusca und F.lemani bezüglich des 

„\C'eißtannenproblems" im Thüringer Wald 

Es ist überraschend, dal> f. U'fca in den mitteldeutschen Gebirgen fehlt, wäh- 
rend sie im Schwar/wald, Schw ei/er Jura untl z. T. auch in den Ostalpen bis 
über \Z2Z m emporsteigt und am Scb.auinsland bei Freiburg i. Br. an einer 
Stelle, wo sieb, die Buche noch natürlich verjüngt, sogar bei 1220 m Seehühc 
vorkommt. Die beträclitliche X'erschiebung der oberen Verbreitungsgrenze 
dieses Tieres Non den mitteldeutschen (Abirgcn nach dem Schwarzwald hin 
- sie beträgt 700 m - deutet auf groise Klimaunterschiedc zwischen diesen 
beiden RegioiK^n hin. 

Weil F. fascj im Sch\\- arzwalcj,_ .Schweizer Jur,v_unciJji,,dea_QstaJ^ die 
Buciicn-Tannen-Zone ^ew öhnlich nicht übersteigt, innerhalb dieser Zone aber 
stetig ist (vgl. Abb. 3), kann man sie geradezu als Bei'.Ici tt'i:iü, .(.ic^iJBiüilua- 
T.inn^-n-'\\' , i!di'>i be/en'hin'ii üni.1 als Faustregel postulieren: Wo /'. fitfca in 
diesen (iebirgen tehlt, tehh meist auch von Natur aus die ']\inne.iuH! ofl auch 
die Buch e. Die obere \'erbreitungsgrenze der beiden Baumarten unil dieses 
Tieres deckt sich jedenfalls, M>n (>riiichen Ausnahmen abgesehen, überra- 
schend gut. 

Im Harz wurde die Buche in den letzten Jahrhunderten nachweislich von 
der Fichte zurückgedrängt. Nach Bokchi i<s (1961) ist das nicht allein auf 
falsche Wirtschartsmalsnalinien zurückzuführen, sondern auf eine Khma- 
änderung''. Wenn sich diese Auffassung als richtig erweist, wäre damit wohl 
auch die Tatsache geklärt, weshalb die Weiikannc heute im Thüringer Wald 
weitgehend fehlt und nur noch im wärmebegünstigten Schwarzatal ein 
gröl>ercs Refugium besitzt, obwohl sie noch im 17. jahrhimdert örtlich bis 
30 " der BeStockung ausmachte, wie aus alten Waldbereitungsprotokollen 
hervorgeht (D.-wiiNTi \ 193S, Eichhorn 1949). Die Buche im Harz und die 
W'eiinanne im Thüringer Wald müssen in ihrer Konkurrenzfähigkeit be- 
einträchtigt wiirden sein, anders ist eine so einschneidende Veränderung des 
Waldbildes kaum denkbar. Eine wettbewerbsfähige^Baunia£t kann unter 
ZJJi^igeadeii.Klimabedingungen STircFTIaiscIie WirtschäiTstü'lirung allein nicht 
so \yeit ausgerottet werden, wie es mit der Tanne ..im Thüringer ...Wald,, gc- 
scr.ah. Da'.\ aber dort iieute kein „Tannenklima" mehr herrscht, scheint das 
Fehlen der F. fusca zu beweisen. Sie wird durch_F. Icmuni vertreten, die die 
Begleitart der hochalpinen-subalpinen Nadelwälder und der nach oben an- 
schließenden Gebirgsregionen ist. 

• Vonr,ig gch.ilton am 27. Febru.ir 1961 anläßlich der Gedenkfeier der Forstlichen Fakultät 
der Universität Göttingen in Hann. Münden zum 150. Geburtstag von Heinrich Chri- 
stian BURCKHARDT. 
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Der Thüringer Wald bildet den nordwestlichen Vorposten des natürlichen 
Weißtannenarcals. Im Harz fehlt die Tanne (Dengler 1912, Ruhner 1953). 
Daraus ist zu schließen, daß die Holzart im Thüringer Wald wohl aus kli- 
matischen Gründen ihre Verbreitungsgrenze erreicht. Im ökologischen Grenz- 
bereich genügt aber oft eine geringe Klimaanderung, um die Existenz einer 
Bauniart in I'rage zu stellen. Diese (vielleicht geringfügige) Klimaverwerfung 
scheint im 17. 18. Jahrhundert eingetreten zu sein. Die Erörterung zeigt, 
d,iß man das „Tannenproblem" auch vom tiergeographischen Standpunkt 
aus betrachten kann. 
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